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Vielseitiges Web-to-Print:  
iBrams von CDO
Das Internet ist nicht nur ein Konkurrent, sondern auch ein Zuträger für Print. In einer Artikelserie 
prüft »Druckspiegel« dessen Einsatzmöglichkeiten.

Drei Fakten voraus. Erstens: Man darf die Web-to-
Print-Lösung deutsch aussprechen, wie’s die Anbieter 
auch tun: iBrams – aber wer’s englisch lieber mag, ai-
Bräms ist auch nicht falsch. Zweitens: iBrams wird nicht 
mehr von der Brand Implementation Group vermarktet, 
sondern von CDO, was im Grund dieselben Personen 
sind; mehr darüber weiter unten. Und drittens: Obwohl 
alles mit Quark Xpress begonnen hat, ist Adobe Inde-
sign heute für iBrams der eindeutige Partner; warum, 
erklärt CDO-Geschäftsführer Andreas Michalski im 
Kurzinterview (Kasten).

Von Lotus Notes und Quark Xpress
zu iBrams mit Adobe Indesign Server
Die Wiege von iBrams steht im Frankfurter Mediensys-
temhaus Dr. Wirth, das in den 1990er-Jahren für den 
Chemiekonzern BASF ein grafisches Workflowsystem 
entwickelte, in dem die Texte für Beipackzettel weltweit 
per Lotus Notes erstellt und zur Zentrale in Ludwigsha-
fen übertragen wurden. Dort gestalteten die Layouter 
ihre Dokumente mit Quark Xpress. Vier Anforderungen 

der BASF-Planer führten später zu iBrams: kein Notes 
mehr, Indesign plus Xpress, Bedienung per Webbrow-
ser, keine spezielle Installation an den Benutzer
plätzen.
Erster Kunde für dieses noch bei Dr. Wirth entstandene 
System wurde dann allerdings die Adam Opel AG. Auch 
die Frankfurter Designagentur Peter Schmidt Group 
wurde iBrams-Benutzer, und 2003 ging das iBrams-
Team dorthin. Die Lösung, ein Werkzeug für Design- 
und Brand-Management, hat ihren Namen von inte-
griertes Brand Management System. 
Anfang 2008 machte sich das iBrams-Team selbststän-
dig und firmiert seitdem unter CDO Corporate Design 
Online GmbH & Co. KG in Frankfurt am Main (www.
cdo.de, www.ibrams.com). CDO hat 15 feste Mitarbei-
ter für Entwicklung, Verwaltung, Vertrieb und Dienst-
leistungen und einen noblen Kundenstamm mit bei-
spielsweise Aachen Münchener, BMW, Cosnova, Daim-
ler, DZ Bank, General Motors, Hankook, Hipp, Linde, 
Lufthansa, Quelle, Ströer, und im Bereich der Druckvor-
stufe die Reprotechnik Kloten, Victor Hotz AG, Schauf-

Die iBrams-Geschichte reicht zurück bis in die 1990er-Jahre.

Die neu geordnete Modulübersicht  
für iBrams 4.0.2.

Täglich aktuelle Nachrichten online
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fler Gruppe, Mediaprint Gruppe und Appel 
Grafik.

Werkzeug für kreative Disziplin
CDO über iBrams, das »Werkzeug für kre-
ative Disziplin«: Eine erfolgreiche Marken-
strategie zeichne sich durch zwei Dinge aus: 
ein kreatives und integriertes Corporate-
Design-Konzept und ein wirksames Werk-
zeug, um den Markenauftritt zu organisie-
ren – bis in jede Niederlassung landes- und 
weltweit. »iBrams garantiert die CI-ver-

bindliche Produktion von Kommunikations- 
und Werbemitteln aller Art. Die Technolo-
gie basiert auf dem Indesign-Server und 
wird über ein Agentur- und Partnernetz ver-
trieben, das weltweit jeden wichtigen Wirt-
schaftsstandort vor Ort bedient.«
Mit der Verselbstständigung des iBrams-
Teams wurde das Systemkonzept überar-
beitet, was zu einem übersichtlicheren Pro-
dukt führte. Danach gibt es iBrams in drei-
erlei Paketen: Standard, Extended und 
Custom. Alle drei haben dieselben Kern
funktionen. Das Preismodell differiert nach 
Paket und Kundenbeziehung: Extended 
30 000 (Dienstleister mit einem Kunden) 
oder 50 000 Euro (Endkunde mit unlimi-
tierter Kundenlizenz), Custom 70 000 
(Dienstleister mit einem Kunden) oder 
90 000 Euro (Endkunde mit unlimitierter 
Kundenlizenz). Bei den Extended- und Cus-
tom-Paketen kommen für den Indesign-
Server 23 000 Euro hinzu.
Für Dienstleister gibt es eine günstige Ein-
stiegslösung: Die Standard-Edition kostet 
30 000 Euro, einschließlich Indesign-Server,  
und kommt mit einheitlicher Oberfläche 

Startmenü für Systemadministrator  
und Benutzer.

(»Skin«), Gestaltungsregeln für Text, Tabel-
len und Bildeinfügung und geht bis zur Aus-
gabe, zum Beispiel von PDFs für den Druck. 
Sie ist laut CDO optimal, um mit Web-to-
Print zu beginnen.
Die Extended und Custom Editions haben 
gegenüber der Standard-Edition eine Skin- 
und eine Metadaten-Verwaltung, Single-
Sign-On (Anmeldung mit einem einzigen 
Passwort), Oberflächenwechsel, einen Pro-
jektplaner, Medien- und Datenkatalog, eine 
Shop-Erweiterung, den Snippet Manager 
für variable Bausteine, dynamische Seiten 
und Übersetzungsmöglichkeiten. Sie enden 
nicht beim Druck, sondern addieren Work-
flows (»Prozessmodule«) für Anzeigen- 
oder Außenwerbung, Mailings, Audio und 
Video. Custom, die »höchste« Edition, bie-
tet SOAP-Schnittstellen und API-Funkti-
onen für individuelle Anpassungen.

iBrams-Funkionen
iBrams basiert vollständig auf dem Inde-
sign-Server, der die proofgenaue Erstellung 
und Administration von Designdokumen-
ten ermöglicht. Ihm übergeordnet ist die 
iBrams Rendering Engine. Sie nutzt das  
Potenzial des Publishingservers und steuert 
Schnittstellen, den Dokumentenim- und  
-export, dynamische Skalierungen und die 

Interview mit dem CDO-
Geschäftsführer Andreas 
Michalski

Was verstehen Sie unter Web-to-Print?
Wir verstehen darunter mehr als nur die 
Erfassung und Änderung von Druckwer-
ken über das Internet. Web-to-Print ist 
das Synonym für eine neue Art der Zu-
sammenarbeit zwischen Agenturen, In-
dustriekunden und Dienstleistern. Für uns 
bedeutet W2P Design- und/oder Brand- 
Management, also einen ganzheitlichen 
Ansatz, wie die drei genannten Gruppen 
mit Hilfe von Internettechnologie zusam-
menarbeiten, Prozesse optimieren und 
Qualität verbessern. Darüber hinaus wird 
mit W2P die Zusammenarbeit im Marke-
ting auch über verteilte Unternehmens-
standorte verbessert.
Web-to-Print ist wie der Begriff Internet 
ein Gattungsbegriff, »Creative Collabora-

tion« eine Zusammenarbeit, die nicht nur 
theoretisch erfolgt, sondern bei der jeder 
Beteiligte mitmachen kann. Adobe nennt 
das in seiner neuen Unternehmensstrate-
gie »engaging«. iBrams und Web-to-Print 
sind klassische »engaging technologies«.
 
Warum setzen Sie, obwohl Sie mit Quark 
Xpress angefangen haben, in iBrams  
keinen Xpress-, sondern den Indesign-
Server ein?
Als wir 1999 vor der Entscheidung stan-
den, eine Rendering-Engine für unser  
System auszuwählen, gab es für uns drei 
Optionen: die Pageflex-Technologie zu 
lizenzieren, den Quark DDS Server zu  
verwenden oder einen Indesign-Client als 
Server »umzubauen«. Am Ende war un-
sere Entscheidung sehr einfach:
Pageflex war sicherlich gut, aber leider ei-
ne Sackgasse, denn die proprietäre Tech-
nologie macht zwar viel möglich, jedoch 

Neue Art der Zusammenarbeit

haben »geschlossene Systeme« langfristig 
keine wirkliche Wettbewerbschance.
Der Quark DDS Server, heute Xpress- 
Server, hatte eine gute Technik, war ver-
fügbar, aber es war damals einfach nicht 
möglich, zu einer partnerschaftlichen  
Zusammenarbeit mit Quark zu kommen 
und darüber hinaus zu einem sinnvollen 
Lizenzmodell.
Adobe hatte zum damaligen Zeitpunkt  
die technologisch »einfachste« Plattform, 
aber Adobe hat uns Tür und Tor geöffnet. 
Sie haben uns eingeladen, in den USA mit 
den Entwicklern zu reden, und sie haben 
uns ein Lizenzmodell angeboten, das fair, 
einfach und zukunftsorientiert war. Das 
hat die technischen Nachteile wettge-
macht. Wir haben es keine Sekunde be-
reut, uns mit Abobe auf die damals etwas 
instabile Version 1.5 von Indesign einzu-
lassen; auch aus heutiger Sicht war das die 
beste Lösung.
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Grundsätzlich stellt sich das Thema Kun
denbeziehung und Web-to-Print wie folgt 
dar: Web-to-Print, oder auch Design-/
Marken-Management, verändert die Art, 
wie Unternehmen, Agenturen und Endbe
nutzer zusammenarbeiten. Und die regelge
stützte Erzeugung von (Medien-)Dokumen
ten ohne Spezial-Knowhow eröffnet neue 
Geschäftsmöglichkeiten.
Vorteile für den Industriekunden, wenn er 
iBrams kauft:
3 mehr Prozesskontrolle
3 höhere Transparenz
3 Insourcing: Teilschritte selbst machen
3 Dienstleistungen gezielt abrufen (»on 
demand«)
3 Kosten können besser kontrolliert wer-
den
3 Skalierungsvorteile nutzen.
Folgende Konsequenzen ergeben sich dar-
aus für Agenturen und Dienstleister:
3 der »Zwang«, Web-to-Print selbst einzu-
setzen
3 neue Ertragsquellen, aber …

3 auch neue Dienstleistungen einführen 
(Template- und Regelmanagement, Bera-
tung)

3 erhöhter Aufwand im Change Manage-
ment
3 neues Kundenbindungsinstrument.
Vorteile für die Agentur, wenn sie iBrams 
kauft:
3 »früher« Markt, Möglichkeit sich als In-
novator zu positionieren
3 kein konsolidierter Anbietermarkt

iBrams im »Kunden-Dreieck« 

Ausgabefunktionen für Front- und Back
end-Aufgaben, beispielsweise für die Wysi-
wyg-Vorschau.
Einige Erklärungen zum Umgang mit iBrams: 
Die Benutzerverwaltung regelt Benutzer-
stammdaten, Rechteprofile und Gruppen. 
Gestaltungsvorlagen kommen von Indesign 
oder, über Adobes Konvertiermodul in In-
design, aus Quark Xpress. Verarbeitbar sind 
gängige Grafikformate, PDF-Dateien, MS-
Office-Dokumente.

Technisch gesteuert wird die Dokumenten-
verarbeitung mit Feld- (= Rahmen-) und 
Datenregeln. Feldregeln bestimmen, wie 
Inhalte in Vorlagen einfließen (Texte, Bilder, 
Formatierungen, Layout, Rechte usw.). Es 
handelt sich um universelle Regeln, die be-
liebig häufig eingesetzt werden und iBrams 
als Plug-ins erweitern. Datenregeln  ande-
rerseits legen fest, wie Datenbankinhalte 
zur Vorlagenautomatisierung genutzt wer-
den. Sie machen iBrams zu einem Werk-

zeug für Datenbank Publishing und variab-
len Datendruck.
Projekte sind Arbeitspakete, die Vorlagen  
für eine spezielle Aufgabe zusammenfassen 
und Bearbeitungsrechte definieren. Der 
System-Manager (»Vorlagenmanager«) ist 
eine qualifizierte Person innerhalb einer 
Agentur oder Fachabteilung, die für das 
Einstellen und Automatisieren von Vorlagen 
im System verantwortlich ist. Für diese Per-
sonengruppe ist laut CDO eine iBrams- 
Zertifizierung (Schulung) empfehlenswert.

Fazit
iBrams gehört zu den ältesten und leis-
tungsfähigsten Web-to-Print-Systemen, ist 
aber mit Web-to-Print nur unzureichend 
gekennzeichnet. Seine Hauptzwecke sind 
die Marken- (Brand-)verwaltung mit auto-
matisierten Workflows unter Beibehaltung 
der Corporate Identity; mit der englischen 
Sprache sollten die administrativen Benut-
zer allerdings umgehen können. Neu für die 
aktuelle Version iBrams 4.0.2 sind der über-
sichtlichere Aufbau, die einfachere und 
dienstleisterfreundliche Preisgestaltung und 
der Vertrieb durch die verselbstständigte 
CDO GmbH.	
� Dipl.-Ing. Erich Fritz q〉

Mit dem Prozess
modul für Außen
werbung, das für  
den iBrams-Kunden 
Ströer entwickelt 
wurde, individuali-
siert und schaltet 
man Poster und  
Plakate. Die Stand-
orte werden über  
ein dynamisches 
Mapping-System  
abgefragt.

3 Kunden wünschen »alles aus einer 
Hand«
3 Agenturen bestens positioniert
3 langfristiges Kundenbindungsinstrument
3 Optimierung eigener Prozesse (Zeit, 
Qualität)
3 Optimierung eigener Kostenstrukturen
3 Knowhow-Vorsprung gegenüber dem 
Wettbewerb (USP)
3 neue Dienstleistungen möglich (Bera-
tung, Template- und Regelmanagement).
Vorteile für den Dienstleister (Vorstufen
betrieb, Druckerei), wenn er iBrams kauft:
3 für den Dienstleister die größte Chance, 
sich gegenüber den Agenturen zu positio-
nieren
3 (noch) keine Transparenz bei Preisen
3 Anbieterpreise können noch relativ frei 
im Markt gefunden werden
3 Dienstleister können Nachfrage wecken, 
anstatt diese nur zu bedienen
3 erhöhte Kundenbindung
3 Unterscheidung zum Wettbewerb
3 Erhöhung des Deckungsbeitrags. 


